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Zeitung
und Land.,

Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Reodakteur Dr. H. A. Daniel.

340. Halle, Freitag den 25. Juli. (Zweite Ausgabe.) 1851.
3nhalt: Deutſchland (Berlin, Kreuz, Stuttgart, Köthen, Hamburg.) Großbritannien und Jrland (London.) Pro

vinzielles (Sangerhauſen.) Locales. Handelsnachrichten.

Deutſchland. a oben r n und am 17. Auguſt die Reiſe
Berlin, den 23. Juli. Se. Majeſtät der König nahmen a j

heute in Sansſouci den Vortrag des Miniſter Präſidenten ent
gegen. Vor dem Diner hatte der engliſche Geſandte Lord
Bloomfield die Ehre, Jhrer Majeſtät der Königin durch den
Miniſter Präſidenten vorgeſtellt zu werden und Allerhöchſtderſel-

Kuigin MRrietgrt erwarten, daß in allen größern Städten (es iſt dies bisher nurden ein Schreiben Jhrer Majeſtät Der Königin Wietorig zu in einigen der Fall) die Regierung der Commune die Polizei ab

überreichen. Jr nehmen und beſondere Polizeidirektoren ernennen wird. Aber
v ohre de König r ren Horrigttan non nicht blos in den größern Städten wird die Regierung auf die

Bellevue kommen und bis 10 Uhr die Vorträge der Herren J Bedu F. Umbildung der Polizei in dieſem Sinne hinwirken, auch in denStaats Miniſter entgegennehmen. Um 11 Uhr findet in Berlin C. 9 y Seine Sitzung des Staats Miniſteriums ſtatt kleinern Städten wird man bei Beſtätigung der Bürgermeiſter
n e. a de ausdrücklich und genau auch erwägen, ob der zu beſtätigendeEingezogenen Erkundigungen zufolge werden Se. Maje Jjr ermeiſter ſich auch z Polizei Direkt ſiſicitſtät der König Allerhöchſtihre Reiſe zur Erbhuldigung der hohen deruſane r e ne r ine m Teiven A n qua hege an

zollernſchen Lande am 15. Auguſt antreten. Allerhöchſtdieſelben un 9 Aemker vorneymen.
werden den erſten Tag bis Minden, den zweiten bis Brühl (C.B.)r 7 i Düſſe llin, den 24. Juli. Dem „C.- B.“ zufolge iſt der Bei-gehen, und unterwegs in Minden, Münſter und Düſſeldorf die Berlin, d Juli. Dem „E. B.“ zufolg
Truppen beſichtigen. Am 17. Vormittags werden Se. Majeſtät tritt des Großherzogthums Heſſen Darmſtadt zu dem deutſchv ſchtig a gen öſterreichiſchen Poſtverein nunmehr außer Zweifel. Der Bevoll-dem Gottesdienſt in Köln beiwohnen und die Garniſon beſich- Okerre ytigen, Nachmittags bis Koblenz gehen. Am 18. iſt Parade der Mächtigte des Großherzogthums ſoll den Vertrag bereits unter
Koblenzer Garniſon und Weiterreiſe nach Mainz. Am 19. fah zeichnet haben und derſelbe ſchon mit dem 15. Auguſt in das Le
ren Se. Majeſtät über Frankfurt und Darmſtadt nach Baden. ben treten. Zu derſelben Zeit ſoll auch der Beitritt des Kur
Jn Mainz und Frankfurt iſt Parade der preußiſchen Garniſon. fürſtenthums Heſſen erfolgen. Ja u
Jn Baden werden Se. Majeſtät den 20. verweilen. Den 21. Man geht damit um, das Inſtitut der Schutzmänner in
werden Allerhöchſtdieſelben über Gernsbach, Freudenſtadt und ſeiner gegenwärtig hier beſtehenden Form auf alle größern Städte
Horb ſich nach Hechingen begeben. Jn Haigerloch werden Se. des Landes auszudehnen.
Majeſtät zuerſt den Boden Jhres neuen Gebietes betreten. Jn Kreuz, den 22. Juli. Die polizeiliche Abnahme der Oſt
Hechingen verweilen Se. Majeſtät den 22. und 23. Am 23. iſt bahnſtrecke von Bromberg bis Kreuz hat heute ſtattgefunden und
die Erbhuldigigung auf der Stammburg Hohenzollern. Am 24. iſt die Sicherheit der Bahn anerkannt.
begeben Se. Majeſtät Sich nach Sigmaringen, wo Allerhöchſt Stuttgart, den 21. Juli. Die Verhandlungen des Pro-
dieſelben den 25. verweilen. Den 26. verlaſſen Se. Majeſtät ceſſes Becher und Genoſſen in Ludwigsburg ſind nun in den
das hohenzollernſche Land und begeben Sich an den Bodenſee, vier bis jetzt abgehaltenen Sitzungen über die erſte Unterab
behufs der Weiterreiſe nach Jſchl und von dort nach Potsdam. theilung, nämlich den riedlinger Aufruhr, ſo weit gediehen, daß

Dem Vernehmen nach wird der Herr Miniſterpräſident durch die vernommenen Zeugen die Thatſachen über die Vor-
am Freitag, den 25. d. M., wieder nach Golßen zurückkehren, fälle am 9. Juni 1849, wie ſie in der Anklageacte niedergelegt

Die Ernennungen der Herren v. Bodelſchwingh und
v. Manteuffel zum Finanzminiſter und zum Unterſtaatsſecretair
im Miniſterium des Jnnern ſind nunmehr vollzogen. Es iſt
bei uns eine Erweiterung der Regierungspolizei in der Art zu



ſind, nämlich die gewaltſame Befreiung des Kaufmanns Th.
Müller, als vollkommen conſtätirt im Allgemeinen anzuſehen
ſind. Vom Ausſpruch der Geſchworenen iſt nun noch zu erwar-
ten, in wie weit die jedem Einzelnen der Angeklagten dabei
zur Laſt gelegte Betheiligung zutrifft. Am 19. Juli wurden
die Verhöre über die Vorfälle am 14. Juni 1849 zu Riedlin-
gen begonnen und werden hente fortgeſetzt werden.
Miller, Güterbuchskommiſſar Sträßle, welche Beide auch noch
des Hochverraths angeklagt ſind, ſowie der Zimmergeſelle Hil-
denbrand, erſcheinen bis jetzt als die am meiſten compromittir
ten Perſonen. Uebermorgen Abend dürfte der Spruch der Ge-

Kaufmann

ſchen Soldaten, welche in die Schlägerei mit dem Hamburger
Pöbel verwickelt waren, mögen ſich immerhin im Zuſtande der
Nothwehr befunden haben. Daraus würde aber höchſtens fol-
gen, daß der Befehlshaber der in dem benachbarten Altona ſte-
henden öſterreichiſchen Truppen berechtigt geweſen ſei, in einem
ſolchen Falle ſich über die ſonſt üblichen Förmlichkeiten hinweg-
zuſetzen, und ohne vorhergehendes Benehmen mit den Hamburger
Behörden die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, um ſeine
Leute aus der bedenklichen Lage, in die ſie gerathen waren, zu
befreien. Die militäriſche Ehre hatte hiemit gax nichts zu thun
denn Niemand wird behaupten wollen, daß die militäriſche

ſchworenen über die 17 Angeklagten zu erwarten ſein. (Fr. J.) Ehre eines Truppen Corps gekränkt werde, wenn einzelne
Köthen, den 23. Juli. Unſer Herzog Leopold Friedrich demſelben angehörende Leute außer dem Dienſt bei irgend einer

hat eine Anſprache „An mein Volk“ erlaſſen, in welcher er Gelegenheit in üble Händel verwickelt werden.
ausſpricht, daß er ſeine Miniſter mit dem Entwurfe zu einem Wenn wir aber auch zugeben wollten, daß die militairiſche
neuen Wahlgeſetze für die Abgeordneten des Landtags beauf- Ehre der öſterreichiſchen Truppen dadurch verletzt worden ſei,
tragt habe. Zugleich iſt eine Verordnung ergangen, welche den daß der Pöbel in St. Pauli bei dem Anrücken des von Altong
Vereinigten anhaltdeſſauköthenſchen Landtag ſowie den an kommenden Detaſchements ſich nicht ſogleich zerſtreute, ſondern
halt deſſauiſchen und anhalt-köthenſchen Sonderlandtag auf daſſelbe im Jnnern der Vorſtadt, wie glaubwürdige Augenzeugen
löſt. Heute hatten mehre Kaufleute eine Audienz bei dem
Staatsminiſter v. Goßler, in der ſie ihm namens der Bürger-
ſchaft eine Adreſſe überreichten, in welcher der Miniſter, der
bekanntlich auf dem vorigen Landtage ausſprach, daß die Ver-
faſſung nicht geändert werden ſolle und daß, wenn dies von
anderer Seite verſucht werde, er von ſeinem Poſten abtreten
werde, erſucht wird, zu bleiben. Es heißt in der Adreſſe:
„Dem Volke, dem Landtage gelobten Sie die Aufrechthaltung
der Verfaſſung. Nicht abzuweiſende Gewalt verlangt die Aen-
derung derſelben. Der Landtag und das Volk entbinden Sie
Jhres Wortes!“ Der Herr Miniſter erwiderte, daß er ohne
dieſes Entbinden von ſeinem Gelöbniß nicht geblieben wäre.
Nun könne er es thun; es ſei der ausgeſprochene Wunſch der

Bevölkerung. (D. A. 3.)Hamburg. Die „Neue Bremer Z.“ enthält einen ſehr
ernſten Leitartikel über eine Erklärung der „Oeſtr. Correſpondenz“,
welche die Beſchwerde des Hamburger Senates beim Bundes-
tage, als jeder rechtlichen Begründung entbehrend, hinſtellt:

„Jn dieſer ganzen Erklärung iſt beinahe kein Satz, der
nicht eben ſo ſehr den unter allen geſitteten Nationen der Erde
anerkannten Grundſätzen des Völkerrechtes, als dem in Deutſch-
land beſtehenden Bundesrechte widerſpräche. Es wird zuvörderſt
darauf Bezug genommen, daß nicht „die öſterreichiſchen Krieger“
den blutigen Krawall in der St. PauliVorſtadt hervorgerufen
hätten, der das gewaltſame Einſchreiten der in Altona liegenden
öſterreichiſchen Truppen veranlaßte. Selbſt wenn die hier vor-
ausgeſetzte Thatſache, daß die öſterreichiſchen Soldaten bei der
Schlägerei in St. Pauli nicht der angreifende Theil geweſen
ſeien, unzweifelhaft feſtgeſtellt wäre, was bekanntlich keinesweges
der Fall iſt, würde dieß für die ſtreitige Rechtsfrage durchaus
unerheblich ſein, da die gemißhandelten Soldaten ſich nicht im
Dienſte befanden und offenbar dadurch, daß ſie ſich als Gäſte
unter die bürgerlichen Beſucher öffentlicher Orte miſchten, ſich
ſelbſt dieſen vollkommen gleich geſtellt, und alle Anſprüche auf
die Vorrechte, die einem militäriſchen Corps als ſolchem zukom-
men, verloren hatten.
ſpondenz“ behauptet, daß das, was von Seiten „der öſterreichi-
ſchen Krieger“ zur Unterdrückung des Krawalls geſchah, einer
ſeits ein Akt der Nothwehr, andererſeits durch die militäriſche

Wenn nun die Oeſterreichiſche Corre

ausgeſagt haben ſollen, ſogar mit Steinwürfen empfing, ſo würde
dadurch doch weder die rückſichtloſe blutige Anwendung der be-
waffneten Gewalt, zu der das öſterreichiſche Detachement ſchritt,
noch die ſpäter von dem öſterreichiſchen Oberbefehlshaber ohne
irgend ein Benehmen mit dem Hamburger Senate verfügte blei-
bende Beſetzung von St. Pauli gerechtfertigt werden. Zwar
verſichert die Oeſterreichiſche Correſpondenz,“ daß jede Truppe,
welchem Lande auch angehörig, in ähnlicher Lage nicht anders
gehandelt haben würde. Dagegen dürfen wir aber nur gerade
das Beiſpiel anführen, welches man ohne Zweifel vorzugsweiſe
im Auge gehabt hat, da daſſelbe zunächſt zur Vergleichung auf-
forderte. Die preußiſchen Truppen ſetzten bei ihrem Einrücken
in Hamburg, welches nach vorhergegangener Anzeige und nicht
ohne die Genehmigung des Senates erfolgte, den rohen Be
ſchimpfungen und Angriffen des Pöbels eine exemplariſche Lang-
muth entgegen, und wir haben niemals gehört, daß dieſe Lang-
muth ihnen von irgend einer Seite zur Unehre angerechnet
worden wäre. Auch die preußiſchen Truppen haben die Belei-
digung, die ihnen und dadurch ihrem Kriegsherrn, dem Könige
von Preußen, widerfahren war, nicht ungeahndet gelaſſen. Es
hat lange Zeit in Folge dieſes Vorganges eine preußiſche Be-
ſatzung in Hamburg gelegen. Aber die Verhältniſſe waren ganz
andere, als jene, unter denen die öſterreichiſche Beſetzung von
St. Pauli erfolgt iſt. Es waren nicht einige Soldaten außer
dem Dienſte durchgeprügelt worden und der Pöbel hatte nicht
einer Patrouille widerſtanden, die, mit ſehr zweifelhafter Befug-
niß darauf ausgegangen wäre, in fremdem Gebiete die Ruhe
herzuſtellen; ſondern es war ohne die geringſte Veranlaſſung ein
förmlicher Angriff auf Truppen unternommen worden, die vom
Kriegsſchauplatze kommend auf dem Marſche begriffen waren
und daß dies nicht ungeahndet bleiben konnte, verſtand ſich ſo
ſehr von ſelbſt, daß unſeres Wiſſens die Hamburger Behörden
ſelbſt nicht das Geringſte dagegen zu erinnern gefunden haben,
als ihnen angekündigt wurde, daß ſie zur Sicherung der Kom
munikationen zwiſchen dem preußiſchen Corps im Felde und der
Heimath eine Beſatzung aufnehmen müßten.

Die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ giebt aber zu, daß der
Proteſt des Hamburger Sengates vielleicht „gerechtfertigt“ wäre,
„wenn die Oeſterreichiſchen Truppen ohne die Autorität des Bun-

Ehre geboten geweſen ſei, welche es nicht geſtattet habe, „eine des im Norden Deutſchlands vorgerückt wären.“ Wenn auch
freche durch nichts gerechtfertigte Beleidigung ungeahndet hinzu
mnehmen“, ſo werden in dieſer Darſtellung zwei verſchiedene Vor
gänge, die mit einander in gar keinem unmittelbaren Zuſammen-
hange ſtanden, willkürlich zuſammen geworfen. Die öſterreichi-

nicht jeder Truppenbefehlshaber das Recht hat, bei der erſten
Prügelei, die zwiſchen einigen ſeiner Soldaten und einem Pö-
belhaufen an einem benachbarten Orte eines unabhängigen Staa-
tes entſteht, ohne Weiteres mit Feuer und Schwert einzuſchrei
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ten und den Ort zur Strafe auf beliebige Zeit mit Einquartie-
rung zu belegen, ſo ſoll dieſes Recht doch unzweifelhaft dem
Befehlshaber einer Truppenmacht zuſtehen, der durch ein ausdrück-
liches Mandat des Bundes eine Sendung übertragen iſt. Wenn
ſolche Truppen, die als exmittirte (7) Bundestruppen“ anzuſe-
hen ſind, durch Vorgänge wie jene in St. Pauli ſich in ihrer
Sicherheit bedroht ſehen, ſo ſoll der kommandirende General
befugt ſein, alle Maßregeln zu ergreifen, die er zu ihrer Sicher-
ſtellung erforderlich hält; und der Umfang, wie das Maß die-
ſer Maßregeln ſoll ausſchließend von dem Urtheile, alſo von der
Willkür des Generals abhängen! Wir wollen hoffen, daß der
deutſche Bund dieſe neue Lehre, von der weder der ehrliche alte
Vattel in ſeinem droit de gens noch die Bundesexecutionsord-
nung etwas weiß, ſich nicht zu eigen machen, und daß die hohe
Bundesverſammlung die Beſchwerde des Hamburger Senates
einer ernſteren Prüfung unterwerfen wird, als die doch etwas gar zu
leichte, der ſie das öſterreichiſche Miniſterialblatt gewürdigt hat.“

Großbritannien und Jrland.
London Dienſtag den 22. Juli. Das Haus der Gemei-

nen hat mit einer Majorität von 150 Stimmen beſchloſſen, daß
der Alderman Salomons den Saal zu verlaſſen habe; derſelbe
verläßt deſſen ungeachtet den Saal nicht, bis der Sprecher be-
fiehlt, daß er hinausgeführt werde.

Heute iſt der Friedenskongreß eröffnet worden.
(T. D. d. C.-B.)

Provinzielles.
Sangerhauſen, den 22. Juli. Am 16. d. M. wurde der

frühere Bürgermeiſter Hellwig zu Gerbſtedt als Bürgermeiſter zu
Sangerhauſen eingeführt.

Locales.
Halle, den 24. Juli. Wir ſind im Stande, die in

Nr. 339 des Couriers unter „Locales“ gebrachte Nachricht
in Betreff des Unternehmens unſres thätigen Theater-Directors
nicht nur zu beſtätigen, ſondern auch dahin zu vervoll-
ſtändigen, daß am Montag, den 28. Juli, von Nachmittags
2 Uhr an außer der glänzendſten Jllumination auch noch
äußerſt geſchmackvolle Decorationen den Garten der
„Weintraube“ ſchmücken werden. Das Concert zu arrangiren,
hat Herr Muſikdirektor Wittig übernommen, und zum Schluſſe
ſoll bei vollſtändiger (Abend) Beleuchtung ein paſſendes Luſt-
ſpiel über die Bühne des Tivoli- Theaters gehen.

Und all' dieſe Herrlichkeiten werden wir können es ſchon
jetzt verrathen für den Eintrittspreis von 7' Sgr. à Per-
ſon zu ſehen und zu hören ſein.

Wir wünſchen ſchließlich den Unternehmern von Herzen
Glück und gut Wetter zu dem originellen Vorhaben, daß ſicher
d thätigſte Unterſtützung Seitens des Publikums rechnen

arſ. aHalle, den 24. Juli, Mittag 12 Uhr. Geleitet von
dem hieſigen Stadtkommandanten marſchirten ſoeben unter
Vortritt ihres Muſikchors eine ſchwere (12 Pfünder-),
eine Haubitzen- und eine leichte (6 Pfünder) Bat-
terie der 4. Artillerie-Brigade aus Erfurt durch unſere
Stadt. Dieſelben kamen heute bereits von den ſogen. Vier
Dörfern, und werden demnächſt in den nahegelegenen Ort-
ſchaften Reideburg, Biſchdorf, Kapellenende u. ſ. w. über-
nachten, um dann morgen ihren Marſch weiter fortzuſetzen, deſ
ſen Ziel Mühlberg und deſſen Zweck Betheiligung an den
alljährlich daſelbſt ſtattfindenden Schießübungen iſt.

Die „N. H. Z.“ fügt ihrer Beſchreibung des Miſſions-
feſtes noch hinzu: Am Abend waren die Miſſionsfreunde zahlreich
im Saale des Thüringer Bahnhofes verſammelt, zu welcher Ver-

ſammlung Paſtor Brennecke aus Kröchern erwartet, aber nicht
angekommen war. Die Beſprechung in derſelben richtete ſich
neben der Heidenmiſſion auch namentlich auf die Sonntagsheili-
gung. Ueber beide Gegenſtände wurden von mehreren der An-
weſenden Erfahrungen mitgetheilt.

ntttttteeeeeeeeeere

Berichtigung.
Jn Nr. 339 des Couriers iſt auf Seite 2 in der Note zum Leit-

artikel zu leſen „Ein reicher Brauer aus Quedlinburg.“

Handels Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Halle, den 24. Juli.
Weizen 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. bis 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.
Roggen 4 15 bis 1 20Gerſte 1 2 6 bis 1 7Hafer 1 bis 4 3 9Erndte-Berichte.

Breslau, den 22. Juli Trotzdem daß in Schleſien die Saaten ſich
im Frühjahr ſehr günſtig zeigten auch die Sommer Einſaat im Allge-
meinen beſſer vollzogen werden konnte, als man anfangs wegen vorherr-
ſchender Näſſe erwartete tauchten dennoch vile Beſorgniſſe auf. Alle
Früchte blieben bei der kalten Luft zurück und da einige mal ein paar
warme Tage dazwiſchen kamen die einen ſehr grellen Wechſel der Tem
peratur veranlaßten, ſo fand ſich auch die Krankheit des Roſtes von der
wir ſeit mehreren Jahren mehr als früher heimgeſucht werden ein. Am
meiſten zeigte er ſich auf dem Weizen, der in vielen Strichen eine ganz
braungelbe Farbe bekam und ein Uebertragen auf die Aehren befürchten
ließ. Zum Gluck hat ſich dieſe Beſorgniß jetzt als unbegründet heraus
geſtellt, denn es iſt die Aehre geſund geblieben hat gut und regelmäßig
abgeblüht und iſt ſchon angefüllt mit vielen und ſtarken Körnern. Nach
dieſen letzten Vorgängen darf man eine reichliche Erndte von dieſer Frucht
erwarten die gegen die vorjährige nur um wenig zurückſtehen durfte.
Faſt noch mehr als beim Weizen hat ſich der Stand des Roggens zum
Gunſtigen entwickelt Zu Ende des vorigen Monats zeigte ſich auf ihm
plötzlich der Roſt und zwar auf weiten Landſtrecken und es tauchte das
Bedenken auf es könne ähnlich kommen wie im Jahre 1846. Zum
Verwundern aber blieb die Krankheit plötzlich ſtehen der Roſt verhartete
ſich an den Halmen und auf den Spalzen der Aehre, und das Korn
ward nicht weiter von ihm angegriffen ſo daß es ſich völlig hat entwickeln
können und da dieſe Entwickelung langſam vor ſich gegangen ſehr voll
und groß geworden iſt, weshalb man hoffen darf, trotz der nicht unbe
deutenden Lücken in den Aehren eine gute Schuüttung zu haben. So
weit es ſich bis jetzt uberſehen läßt, wird daher die Roggenerndte namhaft
höher im Ertrage ſtehen als die vorjährige.

Was die anderen Früchte, als Gerſte, Hafer und Erbſen betrifft,
ſo iſt und bleibt die erſte die am beſten gerathene die zweite verſpricht
eine Mittel-Erndte die dritte aber eine gute.

Auf den Flachs zeigt die im Ganzen unguünſtig ſcheinende Witterung
einen vortheilhaften Einfluß denn es hat ſowohl die frühe wie die mitt-
lere und ſpääte Einſaat dichten Stand und langen Wuchs und verſpricht
ſomit einen lohnenden Ertrag. Nur auf den Gras und Kleewuchs
ſind die Wirkungen der Witterung nicht die günſtigſten denn man klagt
überall daß der Heugewinn ein bedeutend geringerer ſei als der vom
vorigen Jahre auch fängt wegen ſpärlichen Nachwuchſes des Klees, an
Mangel an Grunfutter einzutreten

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Stadtrath Tegetmeyer und Marie Besler

(Erfurt). Luitgarde Jmme und Carl Schoch (Zerbſt).
Getraut: G. Richter in Schkeuditz und Frl. C. Ren-

nemüller.
Geboren: Lieutenant v. Funke, eine Tochter (Niemegk).

W. Schulze, ein Sohn (Criewen b. Schwedt a. O.
F. Roeſer, ein Sohn Rittergut Bartoſchewitz).

Geſtorben: Pauline Grimm geb. Schütz (Schafſtedt).
Fleiſchermeiſter Auguſt Beyer (Halle). Ackerbürger An

dreas Schröder (Alte Neuſtadt b. M.). Amtmann Carl
Ludwig Behnke (Aderſtedt). Magd. Eliſ. Horbagch
geb. Dittmann (Hemsdorf). Frau W. P. Melzer (Zeitz).



langen zu laſſen.
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Bekanntmachungen.
Sir Humphry Davy's Pomade

zur Verſchönerung, Kräftigung und NeUen Erzeugung der Haare
ro Kruke 20 Sgr. empfiehltp

C. F. F. Colberg, alter Markt 543.

Der Unterzeichnete beſcheinigt hierdurch daß er von der kraftigen Wirkſamkeit der un
ter dem Namen Sir Humphry Davy's verkäuflichen Pomade ſich ſelbſt zu uberzeugen Ge
legenheit gehabt hat, indem er in einer Anzahl von Fällen bei Haarloſigkeit nach Anwen-
dung der Pomade das Wiederwachſen geſunder und reichlicher Haare beobachtete.

Halle a./S., den 10. Juli 1851. (L. S.) Profeſſor Dr. Blaſius.

C Zur Beachtung für Windmüller.
Jm Auftrag des Gerichts ſollen auf den 5. Auguſt d. J. drei überkomplete

Mühlſteine durch das Dorfgericht öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung,
auf der Windmühle bei Bruckdorf verkauft werden.

Der Schulze Klemm in Bruckdorf.

Große Muſikaufführung
Sonnabend, den 26. Juli 1851, Nachmittags 5 Uhr,

im Königlichen Schauſpielhanſe zu Lauchſtädt
unter gefälliger Mitwirkung eines auswärtigen bedeutenden Sanger und Orcheſter Perſonals

Gustav Adolph,
Oratorium in 3 Abtheilungen, gedichtet von D. Sachſe, in Muſik geſetzt von

F. Arnold.
Billets zur Loge à 15 Sgr. zum Parterre à 10 Sgr., zur Seitenloge à 5 Sgr.

zur Gallerie à 4 Sgr. und Textbücher à 2' Sgr. ſind an der Kaſſe zu bekommen.
Dutzend Billets zur Loge à 5 Thlr., zum Parterre à 3 Thlr. und Textbucher à Stuck

21 Sgr. werden bis incl. 25. Juli in Merſeburg bei Herrn Thomas Weddy und
in Lauchſtädt bei Herrn Schick ausgegeben.

Nach dem Concert iſt Ball im Königl. Salon.

Verkäufe.

Arnold Cantor.

Oeconomie- Jnſpectorſtelle oder Mehrere ſchöne Ritter

Netourbriefe.
1) Damenſchneider Bruno in Leip-

zig. 2) Frau Dr. Sühs in Leipzig. 3)
Madame Crevecoeur in Erfurt, poste
restante. 4) Maler John in Weimar.
5) Häusler Göhricke in Kroſigk pr. Lö-
bejün. 6) Lehrer Brumbach in Deſſau.
7) Musketier Klotzky in Magdeburg.
8) Madame Böllig in Berlin. 9) Au-
guſt Hoſt desgl. 10) Gottfr. Aug.
Zacher desgl.

Halle, den 24. Juli 1851.
Königl. Poſt Amt.

Bekanntmachung.
Auf der Station Stumsdorf lagert

herrenlos

Eine Kiſte Wein, gez. H. 224.
Der Eigenthumer wird hierdurch aufgefor-

dert, ſich zur Empfangnahme derſelben zu
melden.

Directorium der Magdeburg Leipziger
Eiſenbahn Geſellſchaft.

Bekanntmachung.
Die in der Nahe der Stadt Roßlau an

dem daſigen Anhaltepunkte der Berlin An-
haltiſchen Eiſenbahn gelegene Herzogl. Reſtau-
ration ſammt Zubehör ſoll vom 1. Septem
ber d. J. an offentlich an den Meiſtbietenden
verkauft oder verpachtet werden.

Wir haben zu dieſem Behufe einen Bie
tungstermin auf
den 19. Auguſt d. J., Vorm. 10 Uhr,

an Ort und Stelle anberaumt und laden hier-
mit Kauf-, resp. Pachtluſtige ein in dieſem
Termine zu erſcheinen und nach Bekannt-
machung der Verkaufs resp. Verpachtungs-
bedingungen welche ſchon vorher in der Canz

t lei der unterzeichneten Herzogl. Regierung ein-Pachtgeſuch. und Landguter in vorzüglichen Bodenlagen rzuſehen, auch gegen die Gebuhr in Abſchrift
Ein tüchtiger gebildeter Deconom, welcher des Königreichs Preußen, Sachſen u. ſ. w. zu bekommen ſind, ihre Gebote abzugeben.

bereits mehrere größere Guter ſelbſtſtandig und von ſehr verſchiedenen Umfang herrſchaftliche,
mit Glück bewirthſchaftete, auch in dem höhe geſchmackvoll angelegte, Landſitze in roman-
ren Rechnungsweſen gründlich bewandert und ſiſchen Gegenden ſtädtiſche Garten und Ge
geubt iſt, wunſcht eine anderweitige angemeſ- ſchäftsgrundſtucke zu Fabrikanlagen oder mit

Rendant c. und kann erforderliche Caution Reſtaurationen c. Gaſthöfe Hötels und ver
ſtellen. Gern wurde ſeine junge Frau, ſchiedene gutrentirende Häuſer in Leipzig und
eine erfahrene thätige OeconomieWirthſchaf anderen Städten, ſowie mehrere kaufmänniſche
terin, zugleich einen angemeſſenen Wirkungs und techniſche Geſchäfte mit reichlichem
kreis mit ubernehmen. Auch auf eine Ertrag, im Preiſe von 500 Thlr. bis 15,000
kleine Gutspachtung, die ein paar thatige Thlr. u. ſ. w. hat zu verkaufen im Auftrag
Leute anſtandig nahrt, wurde der Suchende
eingehen und bittet entſprechende Anerbieten Carl Schubert in Leipzig,

Agentur und CommiſſionsGeſchaft,z n entur-Büreau von Carl Schu
er eipzig,in Leipzig, Burgſtraße Nr. 24, ge Burgſtraße Nr. 24.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Unbekannte Bieter haben ſich event. zur
Beſtellung einer Caution von 1000 Thlr.
beim Verkaufe, resp. 100 Thlr. bei der

e b d rſene Stellung als Jnſpector, Rechnungsfuhrer, Materialwaaren- und anderen Geſchaften, e ch neh. Bhgenn vder gautt
pfand einzurichten.

Cöthen, den 13. Juli 1851.
Herzoglich Anhaltiſche Regierung.

Abtheilung fur die Finanzen.

Bramigk.

Der Ausverkauf im „Kretſchmann'ſchen
Möbel- und Sargmagazin“, Brüder-
ſtraße Nr. 221, wird vom 1. Auguſt ab
zu billigen, aber feſten Preiſen wieder

fortgeſetzt.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4






